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^ ) um großen Nachtheil seines Landes wurde Graf Günther in

die verderblichen langdauerndenl Fehden zwischen den Grafen von

Orlamünde , Herren zu Weimar , Friedrich 2. und Hermann 8-,

und dem Landgrafen Friedrich von Thüringen , verwickelt . *

Ein geringfügiger Umstand , eine Neckerei, , soll , wie erzählt

wird , ^ die nächste Veranlassung derselben gewesen sein. Graf

Hermann befand sich nämlich mit mehreren Grafen und Herren

zu Erfurt . Er hatte auf dem Rathhausc den Frauen und Jung¬

frauen ein Lanzfest veranstaltet , und man vergnügte sich in

ungestörter Freude . Da ereignete es sich, ' dass der Landgraf

Friedrich von Thüringen in Begleitung seiner Ritterschaft durch

Erfurt nach Meißen ritt , mit Pfeifen und Posaunen , nach

Fürstcnweise . Gelockt durch die Musik , eilt Graf Hermann

mit seinen Tänzerinnen an das Fenster , es öffnend , um den

stattlichen Zug zu schauen. In froher Weinlaune , oder , nach

des Landgrafen Deutung , seiner spottend , ruft er dem Vor-

beireitendcn zu : He , Friz ! von wannen reitest , Du , wo

willst du hin ? Entrüstet über diese Keckheit , entgegnet ihm
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drohend d.er Landgraf : Wahrhaftig , wenn ich nur noch eine

kleine Zeit lebe , will ich machen , daß Du mich Herr  nennest!

Auch Graf Günther von Schwarzburg soll einst in frischem

unverzagten Kriegsmuthe freimüthig gestanden haben : DeS

Landgrafen wegen wende er sich nicht um ! ^

Mag nun immerhin die übermüthige Behandlung des,stol¬

zen Grafen von Orlamünde den Landgrafen verdrossen haben,

wie es kaum anders denkbar ist , so lagen dennoch die Ursachen

der bald sich entspinnenden Fehde , in weicher so viele und an¬

gesehene Gegner sich gegen Friedrich verbanden , gewiß tiefer»

Eine Hauptursache scheint die folgende gewesen zu sein : ^

Graf Heinrich 4. von der Osterländischen Linie der Gra¬

fen von Orlamünde verkaufte Schloß und Grafschaft Orlamün-

de , nachdem er zuvor Schloß und Herrschaft Schaucnforst sei¬

nem ältesten Sohne , dem Grafen Heinrich dem Jüngern ( g. ),

cingeräumt und ihn damit rücksichtlich seines Erbthcils abgefun¬

den hatte , an den Landgrafen . Dieser Verkauf erfolgte ohne

Zweifel schon im Jahre 1Z42, ohngeachtet der über dieses Ge¬

schafft vorhandene Brief erst 1Z44 ausgestellt ist. ° Nun standen

die Grafen von Orlamünde Wei marischer  Linie mit ihrem

Detter Heinrich in der Mitbelehnschaft ; die Veräußerung brachte

sie daher vermuthlich heftig gegen den Käufer auf , und Graf

Hermann , der überdies von den Chronisten als ein hochmüthi-

ger Mann geschildert wird , seines Unmuthes nicht Meister,
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äußerte ihn durch die verhöhnenden , vom Erfurter Stadthause

dem Feinde zugerufenen Worte , die denn , wie ' gesagt , aller¬

dings die nächste Veranlassung der Kriegsscenen wurden , de¬

ren Schilderung darum in unserer Darstellung nicht fehlen darf,

weil wir in denselben den Grafen Günther als mithandelnd er¬

blicken.

Gegen den Landgrafen Friedrich errichteten ein Bündniß

der Erzbischof Heinrich von Mainz , der mit ihm wegen einiger

Gerechtigkeiten in Thüringen und gewisser zum Stifte gehöriger

Güter im Zwiste war ; die Grafen Dietrich 6. und Heinrich 6.

von Hohnstein und ihre Brüder , wegen verschiedener Ansprüche

auf Rordhausen und wegen anderer Oerter in der goldenen Aue.

Die Grafen von Schwarzburg aber sollen sich dem Bunde ange¬

schloffen haben , weil ihnen manche Beeinträchtigung des Land¬

grafen , besonders in Hinsicht der Stadt und des Salzbrunnens

Frankenhausen - nicht gefallen . Alle Genannte vereinigten sich

mit den Grafen von Weimar , denen noch 1342 die Fehde an¬

gesagt wurde . Von andern , auf ihrer Seite stehenden Freun¬

den und Nachbarn sind folgende ausgezeichnet : Herr Heinrich

Vogt von Plauen , genannt Reuß , die Gebrüder Heinrich , Her¬

ren von Gera , Herr Heinrich der Jüngere , Vogt von Plauen,

Herr /Otto von Jechaburg , Herr zu Liebenwerda , Herr Her¬

mann von Schönburg, - Herr Johann von Waldenburg , die

Herren Heinrich und Johann von Salza nebst ihren Brüdern,

alle mit einem wohlgerüsteten Zeuge . ?
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Der Landgraf hingegen hatte in Meißen unk dem Oster-
lanbe2 eine bedeutende Anzahl Ritter um sich versammelt, mit
der er zu seinen Bundsgenoffen, den Erfurtern , stieß. Diese
leztern, wehrhafte und fehdelustige Bürger, ergriffen begierig
die ihnen dargebotene Gelegenheit zum Kampfe; denn -sie haß¬
ten die oft schwer drückende Gewalt der Grasen; auch hatten
sie durch ein Landfriedensbündnißvon izzF sich Friedrichen erge¬
ben und zur Hülfe verpflichtet. ° Heinrich 14. , Graf und Herr
zu Schwarzburgderselbe , welcher iZZy sich mit dem Erzbi¬
schof von Mainz verbunden) ,, des mächtigen und überall geehrt
ten Günthers Ansehn beneidend, entzog diesem fernen Beistand/
und erklärte sich für den Landgrafen. Mit ihm, einem erfahr¬
nen und umsichtigen Krieger, besprach sich Friedrich oft (be¬
sonders am Michaelistage 1Z42 zu Erfurt ) , vor dem'Ausbruch
der Feindseligkeiten. Der Graf erhielt von ihm, - gegen Unters
Pfand, ein Darlchn von Dreizehn Hundert Mark löthigen Sil¬
bers. Im folgenden Jahre ward er Oberhauptmann von Thü¬
ringen; wechselseitige Versprechungen wurden zu -Eisenach ge-
leistet. Besonders mit der Waffenburg diente Graf Heinrich
seinem Verbündeten. Auch in dieser Fehde erblicken wir so, wie
oft in der Geschichte des Landes, Schwarzburg gegen Schwarz¬
burg kampsend; doch kann hier die-erfreuliche Bemerkung hin-
zugefügt werden, daß spater eine-vbllkommene Aussöhnung er¬
folgte, und jede Erinnerung an Heinrichs unnatürlichen Bund
gänzlich getilgt wurde.
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Die kämpfenden Parteien verheerten Alles, >wohin sie ka¬

men. Wer auf den Schlössern jener Gegenden, in welchen der
Krieg wüthetc, sich befand, entging der Gefangenschaft nicht.
Der Zorn des gereizten Landgrafen traf das Orlamündische und
SchwarzburgischeGebiet verderblich und schwer. Kobstedt, Har¬
disleben, Breitenherde, Alkersleben, Wizlebcn, Kirchheim
und Westhausen, in jener Zeit stattliche Oerter, wurden ein¬
genommen und zerstört. Im Frühling des folgenden Jahrs
mußten ein ähnliches trauriges Schicksal leiden: Fedelhausen,
Bippach, Heseler, Willerstedt und Griesheim. " Auch Stadt
und Schloß Wichê eroberten und verbrannten die Landgrafli-
chen. Die Thüringer Aeitbücher̂ fügen noch hinzu: Sie seien
darauf vor Dornburg  gezogen; die Erfurter hätten cs gleich¬
falls zerstören wollen, der Landgraf aber habe sich ihrem Ver¬
langen abgeneigt erklärt. Nun hätten die unzufriedncn Erfur¬
ter ihn verlassen, und allein Lonndorf eingenommen, der Land¬
graf sei jedoch bald Meister von Dornbuxg geworden,: habe
eine Besazung hineingelegt und die Veste für sich behalten.

Es läßt sich mit Wahrscheinlichkeit annehmen, daß Graf
Günther und seine Bundesgenossen die große Kriegsmacht, welche
ihnen zu Gebote stand, benuzt, um den schrecklichen Verwü¬
stungen ein, Ziel zu sezens oder wohl vielmehr, dem-F-ehdegeist
ihrer Zeit gemäß- Gleichest mit Glsichem kräftig-u vergelten.
Wie dieses geschehen, ist -uns nicht überliefert, aber sehr



richtig von dem Schwarzburgischen Geschichtschreiber" erinnerte

„daß cs der Zeit um diesen Ort Sandes ein erbärmlicher Zu¬

stand gewesen , und,mehrentheils über die armen Leut ( Land¬

bewohner , Bauern ) und Unterthanen ergangen , die es leider

vjit ihrem großen Schaden hätten erfahren müssen. "

" Bis gegen das Pfingstfest soll die Fehde fortgedauert ha¬

ben . Da ließ Kaiser Ludwig , die Ruhe im Reiche ernstlich

wünschend , ein Friedensgebot an die Streitenden ergehen.

Beide Parteien wurden nach Würzburg geladen , vernommen,

und am Sonnabend in der Pfingstwoche " ihnen folgende Sühne-

und Entscheidungsvorschlage gemacht. Alles Geschehene solle

vergessen und vergeben fein ; wer sich des Andern Erbe ange-

maßt , oder Festungen gegen ihn aufgeführt , solle sofort es

herausgeben und die Schuzwehren niederreißen . Vorfälle , nach

Ankündigung des Friedcnsstandes , sollten Schiedsrichter beiib-

theilen , des gemeinschaftlichen .Obmanns , des Landgrafen zu

Hessen , endlichem Spruche sich die Parteien unterwerfen . Frei¬

heit der Kriegsgefangenen ohne Lösegeld, Nichtigkeit aller noch

Nicht erfüllten versprochenen Leistungen , auch aller Rechte und

Urtheile , die Landgraf Friedrich und die Seinigen früher zu

Würzburg und Nürnberg erlangt -; Bestimmungen über die Fe¬

stung Worbis waren andere Punkte , die des' Kaisers Ausspruch

berührte . Die Grafen und ihre Verbündeten sollten du , Land¬

grafen künftz-g in Ehren halten und . unangefochten lassen ;
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ähnliche Verpflichtungen gegen die Grafen wurden rssm aufge¬
legt. Wechselweise Zusicherung eines ungestörten Genusses der
alten Rechte, Freiheiten und Besizungcn zwischen dem Erzbi¬
schof und dem Landgrafen sollte den Frieden befestigen, Obwal¬
tende Irrungen des Erzbischofs mit dem Edlen von Wangen¬
heim wurden schiedsrichterlicher Entscheidung überlassen. Durch
kaiserliche Briefe bestätigte Rechte der Grafen von Hohnstcin in
der Reichsstadt Nordhauscn, aber auch ihrer Einwohner Frei¬
heiten und Gerechtsame, nahm Kaiser Ludwig in seinen Schuz.
Dem Grafen Günther von Schwarzburg ward ungehinderter
Bcsiz der Stadt Frankenhauscn, so, wie er sie von den Gra¬
fen von Beichlingen gekauft, zugesichert. Entstehende Zwciung
wegen gewisser Güter, die zu Rotenburg oder Frankenhausen
gehörten, solle durch Schiedsrichter, unter des Landgrafen zu
Hessen Obmannschaft, beigclegt werden. ^

Die Friedenshoffnungen erneuerte ein besonderes Bündnrß
zwischen dem Landgrafen Friedrich und dem Grafen Günther,
geschlossen zu Erfurt. Ewig,,so lange er lebe, versprach Fried¬
rich den edlen Mannen, Günthern und Heinrich, Vettern,
Grafen zu Schwarzburg, Herren zu Arnstadt, sie getreulich
zu vertheidigcn und ihnen behülflich zu sein, wie es Ehre und
Recht erheischten. Ein Gleiches verlangte er von den Grafen.
Jan Fall eines Auflaufes zwischen dem Erzbischof und dem Land¬
grafen, sollten die von Schwarzburg mit ihren Leuten, Beste»
und Landen stille sizcn und dem erstem keine Hülfe leisten. "

S
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Am ersten Tage - es Monats Oktober übergab der Graf

Heinrich vonz H o h n st e i n - cm Grafen Günther und seinem

Werter Heinrich alle Lehne , Mannschaft und Herrlichkeiten,

welche die Herren Schenken von Dornburg , des 'Geschlechts von

Tautenburg , an Dornburg , Haus und Herrschaft , ^ von

ihm bisher gehabt . Für Tausend Schock Groschen verkaufte

bald hernach am St . Lucien - Lage ( den iZ . Decemb . ) Herr

Rudolph Schenk zu Dornburg seinen Amtheil an Dvrnburg den

Grafen Friedrich und Hermann von Orlamündc , Herren zu

Weimar , und den Grafen von Schwarzburg , Günther , Hein¬

rich und Günther , Gebrüdern . Statt der Zahlung versprachen

die Grafen dem Schenken Schloß Gleisberg oder einen Thcil

von Lobdeburg zum Kauf und rechten Lehne zu verschaffen. "

Die Herren Schenken von Dornburg , Heinrich und Diet¬

rich , waren noch im Wesiz ihres Antheils von Dornburg.

1Z44 zu Pfingsten ( den 2k. Mai ) brachten . die Grafen von Or-

lamünde und Schwarzburg diesen nebst einigen Dörfern durch

Kauf an sich. ^ Bald hernach traten die Grafen von Orla>

münde ihre Rechte auf die Herrschaft Dornburg an die Grafen

von Schwarzburg ab. Dem Landgrafen Friedrich mißfiel ver-

muthlich dieser Kauf ; die wachsende Macht der Grafen beun¬

ruhigte ihn . Bundesverlezungen , Richtachten des alten Her¬

kommens Und Eingriffe in wohlerworbene Rechte , die sich der

Landgraf , fortdauernd erlaubt haben soll , wollten auf der an-
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Hern Seite den Grafen , und namentlich dem biedern und ta-

pfern Sinne Günthers , nicht behagen . Doch eine Hauptver¬

anlassung des neuen Zwistes , ^ rücksichtlich der Grafen von

Orlamünde , Herren zu Weimar , denen auch Graf Heinrich

der Jüngere 5. von Orlamünde , Herr zu Schauenforst , bei-

stand , war wohl die im Jahre 1344 in Borschlag gewe¬

sene Herrath sabrede  zwischen des Landgrafen Friedrich

Prinzen gleiches Namens und des Grafen Heinrich von Henne-

bcrg Tochter Katharina , wobei die Pflege Koburg zum Hei-

rathsgutc verschrieben wurde , auf welche die beiden Grafen von

Orlamünde wegen ihrer Gcmalinnen ^ Ansprüche machten . An

der Fehde , die zwischen dem Landgrafen und Henncherg auS-

brach , weil man landgräflicher Gerts gar zu viel Schlosser und

Güter zum Nachtheil der andern gräflichen Töchter zur Mitgabe

forderte , nahmen die Grafen großen Antheil . ^ Kein Wunder

also , wenn wir die durch Kaiser Ludwigs Bemühen kaum

versöhnten Feinde bald einen neuen Kampf beginnen sehen.

Kurz vor Fastnacht 1Z45 soll der Anfang dieser zweiten

thüringischen Fehde mit den Grafen von Orlamünde gemacht

worden sein ; ^ den Schwarzburgern drohte sie gleichfalls.

Der Landgraf überfiel mit den Seinigcn , von einer Schaar Er¬

furter Krieger unterstüzt , am Fastnachtsabend das Schloß Al-

tenkurg , 2° welches sich im Besize des Burggrafen Albrechr von

Kirchbcrg befand . Bon dreizehn Mann , die man dort er-



griffen, wurden drei sogleich erschossen, die übrigen zu Erfurt
am Aschermittwochen öffentlich enthauptet.

Erneuerung des Bündnisses der Grafen von Orlamünde,
Schwarzburg und Hohnstein mit dem Erzbischof Heinrich ward
jezt nothwendig. Der Inhalt war im Ganzen dem Inhalte des
frühern Vertrages ähnlich; einige Leistungen waren genauer
bestimmt. So z. B. versprach der Erzbischof, wenn die Gra¬
fen in ihren Schlössern und Städten belagert würden, mit sei¬
ner gesammtcn Macht zu erscheinen und sie zu entsezcn. Wenn

sich zwischen dem Stifte und den Erfurtern ein Auflauf ereigne,
verpflichteten sich seine Bundsgenossen, ihm innerhalb sechs Wo¬
chen Beistand zu senden. Werke, Kazen, Bliden oder anderes
BclagerungSgeräthe solle Jeder selbst liefern. Ausgenommen
von dem Bündnisse ward der römische Kaiser, wo er selbst
Hauptmann sei, oder die Fehde ihn und das Reich angche.
Dem Brief- wurde verbindliche Kraft aus Lebenszeit dek Par¬
teien und auf ein Jahr nach Erzbischof Heinrichs Tobe gegeben.
Der Dechant Johann und das gemeine Kapitel des Mainzer
Stiftes verpflichteten sich zugleich mit dem Erzbischöfe und be¬
siegelten die Urkunde am Sonntage da man singt Imetare iiorn-
.ealsni.

Die Grafen von Schwarzburg, begierig ihre Verbünde¬
ten zu rächen, sielen in des Landgrafen und der Erfurter Ge-
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biet. 'Dörfer wurden verheert, die Bewohner zu Gefangenen
gemacht, die Feldfrüchte versengt.

Friedrich und' seine Kriegsgenoffen zogen jezt, nach der
Chronisten Bericht, vor Arnstadt. Bclagcrungswerkzeug wurde
in Menge herbcigeschafft und rüstig Anstalt zum Sturm getrof¬
fen. Plözlich gcriethen die Belagerer in Zwist. Di« Erfurter
bestanden darauf, daß die Stadt zerstört werde; der Landgraf
wollte sie erhalten wissen, weil sie, wie er behauptete, mit
Lehn zu seiner Herrschaft gehöre. Unwillig und entzweit verließ
man die Beste. Da verbreitete sich- das Gerücht, Friedrichs
Gegenwart sei unerwartet im Meißnerlande erforderlich gewor¬
den. Die Grafen von Orlamünde und Schwarzburg vernahmen
es, und entboten alle ihre Freunde zu sich, um wahrend der
Abwesenheit des-Landgrafen auf die Erfurter einen entscheiden¬
den Angriff zu wagen. Friedrich jedoch war mit feinem Heers
die Nacht hindurch bis Erfurt vorgerückt und zog des Morgens
aus. Nun standen die Schwarzburger in dem Jrrthum , -er sei
bereits lange nach Buttelstedt, einem Orlamündischen Städt¬
chen. Bon Graf Günther ermuntert-, wagten seine' Krieger
mit den Bürgern Arnstadts einen Ausfall, und drangen bis an
die Lhorc und Stadtgraben von Erfurt. Zn dieser Noth sand¬
ten die Erfurter Boten an den Landgrafen, der kL'um eine
Meile von der Stadt entfernt war; „ Er möge, des neulichen
Zwistes nicht weiter gedenkend, eiligst'den bedrängten Bundes-
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genossen zur Hülfe kommen. Ob er es ruhig dulden wolle , daß

der übermüthige Feind ihnen , seinen treuen Waffenbrüdern,

so keck und unverschämt zuseze? " Friedrich , leicht versöhnbar

und der Erfurter Tapferkeit und Treue achtend , hieß sie guten

Muthes sein und seine Schaaren den Rückmarsch antretcn . AlS

die Erfurter des Verbündeten Lniunft erfuhren , fielen sie schnell

in großen Haufen aus der Stadt . Die überraschten Schwarz-

burgcr wurden bis vor Egstedt ^ verfolgt . Hier hatte Graf

Günther einen Hinterhalt versteckt. Jezt stürzten die verborge¬

nen Reiter plözlich hervor , die Grafen wandten ihre Schaar,

vereinigten sich mit ihnen , und drang .» unwiderstehlich auf die

Feinde ein. Ein hartes Treffen ; von beiden Seiten wird wa¬

cker gekämpft . Die Erfurter , obgleich ermattet , stehen männ¬

lich ; da erscheint ihr Retter , der Landgraf , mit neugesam-

melten , ungeschwachten Kriegern ; seiner Bun >esgenoffea Math

wächst , sic leisten tapfere Gegenwehr und zwingen die gräflichen

Schaaren , das Feld zu räumen . Man sezte ihnen bis vor

Arnstadt nach und sing auf der Flucht viele Ritter und Knechte.

Daß dieses auch zweier Grasen von Schwarzburg Loos gewesen,

erzählen die thüringischen Aeitbüchcr . ^ Der Landgraf befahl

nun den Seinigen auszuruhcn , und schlug manchen tapfer»

Jüngling zum Ritter . Bald aber wurde das Heer aus seiner

Ruhe sehr unerfreulich aufgeschreckt. Ein Graf von Virneburg,

des Erzbischofs von Mainz Bruder , war von dem Grafen

Günther zur Hülfe aufgefordert . Mit zweihundert Gcwappne-



ten ^ IN Llrnstadt angelängt , that er von dort einen kühnen

Ausfall , um den frühen : Fehler wieder gut zu machen. Denn

seine Verspätung war die Hauptursache des Rückzuges gewesen.

Der Landgraf und die Erfurter konnten den frischen,

Nicht erschöpften Birneburgern nur ermattete und verwundete

Männer cntgcgenstellen . Des Grafen Günther Schwarzburger

mit der neuen Hülssschaar vereinigt , fest entschlossen, jede frü¬

her erlittene Schmach zu rächen , fochten mit der angestammten

Kraft und Kühnheit , und bald war der Sieg in ihren Händen.

Die Landgräflichen , troz , des Löwenmuthts ihres Herrn und

seiner tapfern Schaarführer , wurde » völlig geschlagen. ^ Drei

der mannhaftesten Hauptlcutc des Landgrafen , die Ritter , Herr

Wenzel von Stein , Herr Heinrich von Heroldishausen und

Herr Dietrich von Denstete , ^ blieben neben einer Menge ande¬

rer Edlen ; Friedrich selbst ward gefährlich verwundet , und

ohne Zweifel wäre das ganze Heer gefangen oder niedergchauen

worden , hatte nicht ein Zufall den Grafen von Birneburg in

Verfolgung seines Sieges gehindert . Die gefangenen , zum

Lheil nach Erfurt gebrachten Schwarzburger hatten nämlich dort

die Niederlage ihrer Gegner bekannt gemacht . , Der Abt des

Petcrklosrcrs schickte einige Wagen hinaus , auf denen man die

Tobten und Verwundeten in die . Stadt holen sollte. Hülfelei-

stcnde Mönche , ihrer frommen Pflicht folgend , begleiteten sie.

An diese schloffen sich Erfurter Bürger , um auf der Wahlstatt



rvH

ihre Befreundete und Verwandte aufzusuchen. Auf einem de?

Wagen saßen nach Kriegssitte zwei Pfeifer , die in der Rahe

von Arnstadt ihre Feldmusik begannen . ^ Als der Graf , we¬

gen der umgebenden Staubwolken die Gegenstände zu unterschei¬

den unfähig , die sich bewegende , herannahende Masse erblickte

und den Ton der Pfeifen hörte , wähnte er , es rückten frische

Hülfstruppen an , ließ vom Kampfe ab. .und zog in die Stadt.

Die Erfurter Mönche und Bürger , Virneburgs Jrrthum bcnu-

zend , jagten schnell mit den Wagen zurück. Erfurt erschallte

von dem Hohngeschrei ^ der Heimkehrcnden : „ Lhüringerland

und Rüsteberg ! " ^ Die Bürger liefen auf den Straßen zu¬

sammen , und eilten mit den Wagen und Mönchen wieder vor

Arnstadt , bis die -Schwarzburger Krieger alle entfernt waren.

Man betrachtete die Wagen als von Gott gesendet , und -zog,

obgleich geschlagen , frohlockend heim . Der Landgraf war am

ganzen Körper so vielfach verlezt , daß er weder sizen noch lie¬

gen konnte und vier qualvolle , schmerzenrciche Wochen bei sei¬

nen Bundesgenossen hinbringen mußte . ^

Die Feindseligkeiten dauerten fort ; die Erfurter erober¬

te » Tonndorf , die Landgraflichen Rudolstadt . Die Stadt ward

geplündert ; das obere , wahrscheinlich auch das untere , Schloß

und das Stadthaus wurden ein Raub der Flammen ; viele Ru-

dolstadter Bürger büßten Leben , Habe und Obdach ein,

Heßler , Schauenforst , Stadt und Schloß Kahla fielen in die



Hände der Feinde . In die Burg Kahla hatten sich Biele , in

der Hoffnung , hier Sicherheit des Lebens und Eigenthums zu

finden , mit reichen Schäzen geflüchtet . Bon ihnen nahm man

fünfzig , vorzüglich Edelleute , gefangen , tödtete sie oder be¬

raubte sie der Kleinodien . Kahla wurde geschleift. ^

Kurz darauf stieß Günther auf zwanzig Reisige , die in

des Landgrafen Lager reiten wollten ; sie mußten sich ihm erge¬
ben und wurden nach Dornburg geführt . Hier hielt sie der

Schloßhauptmann von Mcldingen in strenger Haft . Fried¬

rich säumte nicht lange , die Gefangenen zu befreien . Verwü¬

stung der umliegenden Oerter und Belagerung der Beste folgten
sich schnell. Fünf Wochen lag der Landgraf vor Dornburg , und

griff es hart an . Doch ohne seinen AweS erreicht zu haben,

nöthigte ihn die tapfere Gegenwehr der Besazung , von feinem

Borhaben abzustehen , " und führte den Frieden herbei.

Am Dienstage nach Iacobi ward im Lager vor Dornburg

ein Vergleich zwischen den Grafen von Schwarzburg und dem

Landgrafen abgeschlossen, und darüber am Donnerstage zu Wei¬

ßenfels die Urkunde ausgsfertigt . Die Hauptpunkte desselben
find folgende : Die Grafen von Schwarzburg verzichten auf

Kahla u!ld dessen Gebiet ; ihr Schwager , der Burggraf Al-

brecht von Kirchbcrg , auf das Haus GteiftNbetg . Andere Be¬

stimmungen betrafen das dem Grafen Heinrich von Orlamünde,



dem Jüngern , zuständige Schauenforst , und die landgräflichen

Wogtrechte über das Kloster zu Salfeld . —.. Haus und Stadt

Dornburg nebst Zubehör sollten die Grafen von Schwarzburg

von dem Landgrafen und seinen Erben auf ewige Zeiten zum

rechten Lehm nehmen . Im Falle der Veräußerung der Veste

mußte dem Landgrafen das Vorkaufsrecht zugestanden werden.

Die Irrungen der Erfurter mit Günthers Bundesgenossen , dem

Fürsten Heinrich von Henncberg , sollte Landgraf Heinrich zu

Hessen entscheiden. Gegen alle Feinde versprachen die Grafen

kräftigen Beistand , nur nicht gegen Heinrich von Henneberg,

wenn er anders mit ihnen in gutem Vernehmen bliebe . Gleiche

Verbindlichkeit übernahm der Landgraf Friedrich zur Verthcidi-

gung der Schwarzburger , Die Gefangenen sollten frei gegeben

wekdcn. Die Grafen erklärten sich geneigt , von dem Landgra¬

fen die Beste Rudolstadt , mit -welcher sie dem Kaiser und sei¬

nen Söhnen sich aufs neue verpflichtet , zu Lehn zu empfangen

und zu tragen , wenn er ihnen Entbindung von der früher»

Pflicht verschaffe. ^ Lonndorf , " welches in der Erfurter Ge¬

walt war , sollte ihnen bleiben , und jegliche Zwietracht mit der

Stadt Erfurt gesühnt werden . Alle Bundesgenossen beider Par¬

teien wurden in diese Sühne mitbcgriffen . ^ —

Landgraf Friedrich schenkte den Erfurtern , aus Dankbar¬

keit für ihren muthigen Beistand , und als Entschädigung für

die Kriegskosten , das Dorf - Zimmern im Lhale . "



Mit dem Fürste » Heinrich von Henncberg veranlaßtc der

Landgraf eine gütliche Zusammenkunft zu Wasserburg , wo

ein Vergleich zu Stande gebracht und die Vermälung seines

Sohnes Friedrich mit Heinrichs Tochter , vermuthlich auch,

worin die Mitgabe bestehen solle , festgesezt wurde . — Auf

diese Weise suchte Landgraf Friedrich die wider ihn vereinigte

Macht zu theilcn , und die nun verlassenen Orlamünder mußten

noch seinen ganzen Zorn fühlen ; er eroberte ihre Städte und

Schlösser , bekam den Einen in einem offenen Treffen gefangen,

den Andern zwang er durch Belagerung der Stadt Weimar sich

zu ergeben . Hierauf überführte er die Grafen , daß sie den

Landfrieden gebrochen hätten , sprach ihnen alle ihre Lande und

Güter ab , und wollte dieselben , weil er sie durch einen recht¬

mäßigen Krieg erobert , für sich behalten . Jedoch , auf Vorbitte

anderer Grafen und Herren , nahm sie der Landgraf wieder

huldreich auf , und zwar so, daß sie alle ihre Lande und Güter

demselben als verfallen überlassen mußten , worauf der Land¬

graf sie ihnen wieder zu Lehn gab , aber mit der Bedingung,

daß dieselben nach ihLem Ableben  ihm wieder anheim fallen

sollten . Dieser Vertrag wurde zu Weißenfels am nächsten

Dienstage nach Palmarum geschlossen. ""

So endigten die beiden Fehden , deren verderbliche Fol¬

gen noch lange nach der Urheber Versöhnung die Landbewohner

drückte» , in der die Macht des Landgrafen befestigt , manche
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stolze Burg und blühende Flur zerstört, viele Dörfer den
Flamme» Preis gegeben" und der vaterländischen Edlen iir
der Kampfgenossen Mitte nicht Wenige' einen frühen Tod
gefunden.



Anmerkungen.

r. Äic Thüringischen Chroniken verwechseln ben Krieg , der rz^2 anfing,
mit dem zweiten, der sich 1Z45 entspann, und bringen daher, wie
Heydenreich  in der handschr. OrlainündischenGeschichte sagt, viel
ungegründetes und verworrenes Zeug vor. Die Berichte von den Heiden
Fehde» sind von den verschiedenen Geschichtschreibern ver chiedea erzählt,
und die Wahrheit heraus zu finden, ist bei der großen Entfernung der Zeit
fast unmöglich. Namentlich stellt kabricii Luxoniu ülnstrutu Manches irrig
dar ; Jovius , verglichen mit den Thüringischen Zeitbuchern, verdient
den Borzug. Ueber die vermuthliche Veranlassung heider Fehden ist
aus Hcydenreichs Manuscript das Wesentliche mitgetheilt. Neuere , rich¬
tige Darstellungen der Kriege haben unter Andern geliefert Galletti
Thüringisch. Gesch. zr Band , und Dominikus  Erfurt u. s. w. Th. 1.
S . Z14. ff,

2. lll-Lmue1. e. eol. :zi,f. Kobts l. e. col. 1792. Jovius beschul¬
digt die AnnalistenThüringens der Parteilichkeit in Erzählung dieser Feh¬
den , namentlich darin , daß sie des Erzbischofs von Mainz und der Gra¬
fen von Hohnstein nicht als Bundsgenoffen erwähnen. Als Zeitpunkt des
Anfanges gibt er das Ende Augusts ( „ kurz nach Bartholvmäi " ) an.
Dies ist aber wohl von der-Beranlaffung zu verstehn.

z. 61,-lenui l. c. erklärt , worin di' Be eidigung eigentlich lag : Î Ia-
nikestins erst vilipenciii signnm gnoil I orn n t . unllgruvii nulguri i-llomcite

at Inter pures solet per inonosvilubon ' exprirneret . Inlligne taiit boa

I .unllZrsvin3 , et muserern ininriurrr interpretutas , gnoll publiae (vom
Rathhause herunter , in Gegenwart edler Frauen und Ritter ; >
oontcrntni ksbitns esset.

10
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4. Lok/!- >. e. Ilrr -nnr I. c. erwähnt dieser Aeußerung nicht.

5. Nach Jovius  Bemerkung in seiner OrlamündischenChronik,
dem auch Heydenrcich  in der handschr. Orlam. Gesch. beistimmt. Un¬
geachtet in dem über die Ausgleichungdieser Fehde <izzz ) ausgefertigten
Dokumente nichts von dieser Ursache des Zwistes erwähnt worden, so ist
doch auch daraus nicht zu ersehn, daß es eine andre gewesen sei.

k. JoviuS  Orlam . Chr. ausert bereits diese Vermuthung, und
sezt hinzu, daß Graf Heinrich durch seine Schulden dazu genöthigt sei.
In einer Urkundev. iz . Oct. izgs im Großherz. Weimar. Archive, schrieb
sich Landgraf Friedrich, so viel bekannt ist, zuerst Comitem äe Orla-
illnnäo. — S . den Kaufbrief von 1Z44 und des Grafen Heinrich Me¬
morial an Kaiser Ludwig wegen Konfirmation des Kaufes in Struv ' s
Xrclnv. Th. L. S . IZZ — IZ8-

7. Jovius . x. ZZg. Hcyb eure  ich ergänzt in der Hohnstsin.
Geschichte I. B . L. I. S. I. C. XII. §. 2. das , was Jovius von den
Streitigkeiten der Grafen von Hohnstein mit der Stadt Nordhausen
und von den Ursachen erzählt , durch welche sie zur Theilnahme an dieser
Fehde bewogen wurden, aus vor ihm noch nicht bcnuzten, gleichzeitigen
Urkunden.

8- Ueber das Osterland s. L-o/i-nderg Olts. XIIX . L. II. x. gro — 562.
feiner Oisserl. In-tor. xalit . I .ixs. iShg. g. und einen Aufsaz von M . I.
F. R. <Roch) in Kreysigs  Beitragen zur Historie der sachs. Lande.
Th. z. S . Zby—Z88- Bergl . Adelung  in der Einleitung zu seinem
Direktor. S . XXXIII. f. und Worbs  Abhandl . : Was Heist die Ost¬
mark? in seinem neuen Archive für die Geschichte Schlesiens und die
Lausiz. Glogau 1804. 8.

y. Dominikus a. a. O. S . Z14.

10. Jovius.  I . c. im Leben dieses Grafen Heinrich x. 212 egg.
Hernach tIZ4S) lieh er Günthern 1146 Mark lötiges Silbers . Auch ihre
Kinder Verlobten die Grafen ; die Ehe ward jedoch' durch den erfolgten
Tod eines der Werlobten verhindert.

11. Le/ike eol. 179z. Il-rinu- I. c. Jovius  x . IZg. Lislor. äs
I^ näxrar . ri8kor. I. >̂. gzg. Die Hamb. Abschrift ( s. den ersten



Abschnitt ) hat dies Namen , die in dem Abdruck des PistoriuS
zum Theil ganz entstellt sind, richtiger. Heydenreich vermuthet - ' cht
ohne Grund , daß hier eine Verwechselungmit der spateren  Fehde
vorgegangen scy. Vergl. Lnm. 48.

12. Die Herrschaft Wiehe an der Unstrut gehörte seit 1Z12 den Gra¬
fen von Orlamände. Nach dem Ableben des Grafen Hermann von Or-
lamünde, Herrn zu Weimar , hatten sich seine Söhne , Friedrich und Her¬
mann , so gctheilt , daß der erste zu Weimar , der letztere zu Wiehe sei¬
nen Siz hatte , nach welchem er sich, in Urkunden, Herr zu Wiehe
nannte, IZ46 Mußte er Wiehe an den Landgrafen abtreten , wie aus der
Stelle einer Urkunde zu ersehn, die sich findet in I . F. Hoffmanns
Histor. Nachr. von der Herrsch. Wiehe in der Sammlung ausge¬
suchter Stücke  der Gesellsch. d. fr. Künste zu Leipz. Th. 2. Leipz.
175z. 8. S . 296. Vergl. die Hoffman» - Heydenreichische Gesch. der Gr,
v. Orlam. 2. B. s . IV. 6, VI. §. 54. tlollox lliplom. K. LLXVII.

Ig . Unbie ool . 179z . rrt - inu - I. c . und Andere ; doch gehört dieses
Ercigniß mit größerer Wahrscheinlichkeit der späteren Fehde an.

14. Jovius  x . zzg.

ig. Der Sonnabend in der Pfingstwoche izgz war der 17. Mai.

IÜ. Jovi US x . gzz . — zzS . Einen Auszug aus diesem kaiserlichen
Abschiede liefert die Oe.luctio jui-is et lacti in Sachen Sachsen- Weimar
contra Schw . Arnstadt . 1712. in den Beilagen 1°. r . toi . ,gl,  wo aber
irrig das Jahr 1Z44 gesetzt ist.

17. Auch das Wesentliche dieses Bundbriefes lim Arnstadt. Archive
I.VII a 2g, ) hat Jovi us  x . Zg6 aufbewahrt. Die Urk. selbst s. bei
Lünig  I >. Sxec. klont. II. Sachsen Ko. X. S . 182- an dem Suntage
vor Sente Cylientagc <d. 22. Novemb. ). Die Bezeichnung des Abschluß-
tagcs ist bei Jovius , Sonntag vor Aegidii d. i. d. zi . August.

18. Die an Sente Nemigiusiage. ausgestellteUrkunde liegt im Arnst.
Arch. K. I.IX - 2S0. Dornburg , auf einem felsigten Berge an der Saale,
gehörte in frühern Zeiten dem Grafen Wiprecht von Groitzch, der es von
Kaiser Heinrich4. erhielt, izgg kam es an Landgraf Friedrich den Stren¬
gen und seinen Bruder Balthasar , Jovius  x . 57z.
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ly. Iovius  p . 887' In .7. <7. Vriäorici bislor. IbnoernAr. Vnrila-
Igutondury . s snb nnnlor. L. 6 . L/cuvii) Ü6NZ6 1/22. 4. ist p. 20.

§. VII. , wo er von dm Schenken zu Dornburg spricht, dieses Verkaufes
nicht erwähnt. Heybenreich hingegen handelt in der Orlam. Gesch. (2. B.
L. IV. e . VI. 46. 47. nach dem Inhalte der ihm aus dem Arnft. Arch.

^i. I.VII! ( 255) AXi (oü̂ ) mitgetheilten Urkunden ausführlich von

denselben.

20. Die Ncbenbedingungen des Kaufes s. bei Iovius  x . ZZ7, der,

so wie Heydenreicha. a. O. , die beiden Urkunden des genannten Archivs
(I .XI r. - 67. I .XII i . 271. ) zur Hand hatte.

21. Nach der Bemerkung der !m. H eyd e nr ei ch. Manuscripte

(2. B. L. >V. 6. VI. §. 5z. ) angeführten Gewährsmänner , Hort-
ledcr  in . collect. M57. u. Iovius  in der Orlam. Chronik.

22. Die Prinzessin Elisabeth von Brandenburg, Markgraf Hermanns

Schwester, vermahlte sich zum ersten Mal an den Fürsten, Otto den
Jüngern zu Anhalt , und , nach dessen Tode, an den Grasen Friedrich zu
Orlamünde. - Ihre mst dem Fürsten Otto erzeugte Prinzessin Katharine
wurde des Grafen Hermann von Orlamünde, des Bruders des gedachten

- Friedrichs, Gemahlin. -Leide Grafen machten nun Ansprücheauf die
von der Gräfinnen rcspective Gros - und Aeltervater Gr. Hcrrmann 2. so¬

wohl als dessen Sohn , -ihrem Oheim und Großohcim, Gr. Popxo 14,

besessene Koburger Pflege und zugehörige Lande.

2Z. Höns'  Koburg. Gesch. S , 68. I 'cncek snpxl. II. bist. 6ntk.

x. >20 -yy. von Sch ult es Hcnneb. Gesch. Th. I . S . IZ8 ff. und
D e sse lb e n Koburg. Gesch. im Mittelalter . S . 48- ff-

24. Iovius.  x . ZZ7. ,

2Z. Iovius  scheint uns die folgenden Begebenheiten richtig in das
Jahr izgz zu sezen; die meisten Thüringer Aeitbüchcr erzählen sse beim
Jahre 7Z44. Fabricius  nimmt eine doppelte Belagerung Arnstadts ein.

Iovius.  x . ZZ7. Adelberg. Es ist offenbar Altenbcrge bei Kahla ge-
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4. §. Vllll . )> der Sitz der Burggrafen von Kirchberg. AvemannS
Geschichte derselben gibt die nähere Aufklärung.

r?. Io » ins x. ZZS- Urkunde  XX . Viele -Bestimmungen,
die nicht mifgetheilt worden, beziehen sich bloß aus das Vcrhältniß des
Erzbischofs zum Passte.

28. Ruk-iclu- l. c. Xi! Ugenslaginni ( Egstädt, Eckstedts, ein Dorf

. liunc est , er ^ugualum . ex ulraguo xarle aninrie LiclontibuL.

Ly. Rekle cel. >7z4- „ Grafe Gunthir vnde Grase Heinrich der junge
von Schwarczborg. " RaK,ic!u> I. c. nennt Water und Sphn , Günther
und Heinrich. — Vergl. Ulcrou. kklinlinZ. inscrxlrn. und die Erfurter
Chronik v. q.z8 —1554 in der Hamb. Stadtbibliothek, lliew !-. Uarw-
AI-LV. I' islor. I. c. Iusti Elisabeth die heilige, Landgr. ». Thüringen rc.
Zürich 1797. 8- S . 81. Doch sehe man Aovius  Bemerkung i>. gzg-
und zS6, wo er erzählt , daß man von dem Grafen Heinrich 17, der in
dieser Fehde Beistand geleistet, berichte, er sey der eine kricgsgcsangne
Graf gewesen. Heydenreich( in der Orlam. Gcsch. ) hingegen behauptet
dies von unscrin Günther und stzt hinzu, daß er auf die Wartburg ge¬
bracht worden sei, welches dann den baldigen Frieden zur Folge gehabt
habe.

zo. Heinrich hatte mehrere Brüder. Wahrscheinlichwar Günthers-
Beistand, Graf Ruprecht Z, von dem es bekannt, baß er -oft  in den
Fehden des Erzbischofs für denselben gesockten. Gebhardi  Gesch. d,
Neichsständea. a. O. S . 66z. und die GeschlcchtstafelS . 6zg. Daß
Günther mit dem Grafen Ruprecht in näherer Verbindung stand,  gibt
eine Urkunde vom Samt Elisabethentage 1Z42( im Urnst. Arch. UV»- (LUZs
zu erkennen, in welcher beide für die Grafen von Hohnstein gut sagen.

Ji . 6 „-l-,>nr und v. Falkenstein  in der Historie von Erfurt
S . 222 haben fallch 2000. Auch verschiedene Handschrift!. Erfurter Chro¬
niken haben diese unrichtige Zahl. Rekle I. c. spricht nur von „ zcwcen-
hundirt , wvlgewoppintinmannen. " Auch die bist, claI-miägruv. l'l-toe 1.



hat die rechte Zahl. Ursinus  I . c. ool. izig nennt statt RohtestS
Graf Berneberg einen Grafen von Bernburgk. So auch einige Thchring.
und Erfurter handschr. Aeitbächer. Es ist bloß Fehler der Abschreiber,
die selbst den Er '.bischof oft zu einen Grafen von Wernburg machen, weil
ihnen der alte ruhmwürdige Name des edlen Geschlechts bekannter war,
als der Name Virnevurg.

Z2. ltobkeI. c. : , , sy verlorin den streit. " kuidniclusI. e. „ buissent
osesi aut csgtl Sil UNUNI ornnos , nisl ossus rniosbllls linxolliisot liostiuni
vlotorlsn :. " /lllstoo. lls ll.nntiA-uo. kistor . 1. c. , , alias lVlsroluo oum
ornnibus suis luisset csptus.

zz. Die Namen dieser Ritter werden verschieden angegeben. Wir
sind dem. Jovius , Ursinus und Rohte  gefolgt . Die Hamb«
Abschrift des tlkron. rbuilng . Ilobtii hat die Namen richtiger als der Ab¬
druck be: Menken.  Düs Ubron. 5. llotri col. zzg. und der kt-pb. ant.
sb--i!->y. col. 504. erzählen die Geschichte des Treffens bei dem Jahre IZ42,

üstulsre . Verschiedenehandschr. Thnring. u. Erfurter Chroniken der
Hamb. Bibliothek erzählen: es seien von ungefähr zwei „ pferdte" zu
den wagen kommen. Vor Arnstadt „ begunthen die zwei Pferdte vff die
andern zw schreyen vnnd kreischen; " dieses habe den Grafen irre geleitet.
Allein die Ursache dieser Abweichung von Rohte  ist offenbar ein Schreib¬
fehler.

zz. „ D̂orinigir lande vnde Rusteberg. " Loluo I. c. ; dem Erzbi¬
schof von Mainz zum Spott , wie Jovius  bemerkt.

zk. Rustenberg, eine der ältesten erzbischöflichen Beflzungen im
Eichsfelde, war damals ein festes Schloß auf einem Berge, das von den
mamzischen Wicsdomcn, Oberamtleuten , bewohnt wurde. llA-lliu-ein
viglom . Nlsgunt . Msgont . -788. r . I. x. LÜ. Anmerk . Wolfs  Gesch.
des Eichsfeldcs ar W. 41 Abschnitt.
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Z7- Rohte sogt! „ Do bleip her zcu Erffvrte in der stat fier gan-

zic wochin, vnde konde wcdir gesitzcin noch gelegin, alzo waz her zcu-
slagin . " — Bei Rohte in Menkens  Abdruck folgt nun die Erzäh¬
lung von der Versöhnung, der Grafen v. Orlamünde mit dem Landgrafen.
In der Hamlh. Handschr. steht die Geschichte eines großen Brandes in Ei¬
senach, und der Fehde der Grafen von Negenstein und Wernigerodemit
Mühlhausen dazwischen.

Z8. Jovius x. ZZy. Rodle col. 179«. Ueber Rudolstadts Schick¬
sal s. Thüring. Laschend. Th. i . S , 40. 41. mit den Anmerkungen
S . XXII . XXIII.

Zy. Rodle col. 1797. Ilrsinus 00I. 1Z17. Rix/i. ^ nlly. Racll. col. 505.

40. Z -lvius.  x . ZZY.

4L. Rudolstadt ist jedoch nie wirklich in dieses Lehnsverhaltniß gekom¬
men. Vcrgl. LH. Laschend. S . 41. u. S . XXIII. Anmerk. 88. S . 45-
u. S . XXIV. Anmerk. 100.

4Z. Rünbvrsf  in Kreyflgs Abdruck der Schwarzb . Chronik des
I 0vius  ist ein Fehler. Die Urk. hat „ Dungborf daz Hus. "

44. Wir haben den wichtigen, bisher ungedruckten, Dornburger Ver¬
gleich im Anhänge mitgetheilt ; Jo vius  hat den Inhalt x. ZZy. Z40.

45. In des Landgrafen Friedrichs Vertrage und Lehnbriefe, den er
den Grafen von Orlamünde 1Z47 ausstellte, Heist es ausdrücklich: In
derselben Wise sie sich auch vorzigen Czymern  des Dorffes , und nuyn
phunt Geldes in dem Dorffe zu Voilspurg  die wir auch mit allen
rechten als wir sie gehabt habn , an die Burger von Erffurte
gewiset habn. S . Heydenreicha. a. O. §. 5Z. f. tloll. llixlom. 14. 167.
Vergl. Dominikus  Th . ?. S . 2Ü0. 477. (Rocdec I. c. erwähnt



des Unrstanbcs nichts Ruch Nohte  sagt : „ den von Erfforte wart
Zcimmern. " So auch Uabricina 1. e. Wenn Jovius  x . A40 bloß die
Richtigkeit der Jahrszahl bezweifelt, so scheint er Recht zu haben ; die
Schenkung selbst ist keinem Zweifel unterworfen.

47. Nach Heydenreichs  hanbschr. Gesch. a. a. O. §. 8Z> Äergl.
Hortleb ers  Handl . u. Ausschrcibenv. Ursachen des tcutschen Krieges.
Th . 1. S . 1216. der Ausg. Fralikf. a. M . 1617. S . 1Z77. der Gothaer
v. 164g. Note a.

48. Eine Stelle aus des Petermönchs in Erfurt , Nikolaus von
Syghen,  noch ungedruckter Chronik l vergl. ^ elelunzr Oieecter. S . 228.
Hellbachs  Gleich . Archiv 2. B. S . 50. ff. C. W. Schneiders
Sannnl . zur Gcsch. Thüringens. 1. S . 479. 2. S . S . Z15. > fügen wir
hier , mit Weglassung allgemein bekannter Umstande, bei, da viele Ein-
zelnheiten darin Vorkommen und vornehmlich die den Grafen von Orla-
münde u. Schwarzburg in diesem Kriege, l welchen der Verfasser wohl
um ein bis zwei Jahre zu früh , nämlich in die Jahre 1Z4Z und 1Z44 sezt,)
zerstörten Orte und Schlösser darin angegeben werden-

Unit itagne , sagt dieser Chronist , satie llnrnrn beUnrn inter Ueî e-
riettnr IllnecLioncm 6t <?onntem tluntbeennr lle ^ enetete . In gno eonklietn

Uominns Ule»kieu5 mites lls UenitliLd'/LSn. Item äorninns Ulieolloricu§

iniles <te Oenetete . ltictus bey der Kyrchen . s)ni viri steenni et Nttlites
noneinati se^ niti lnernnt Urtorll in insnasterio enontis saneti Uetri in
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Das , was in dieser Erzählung Falsches enthalten ist , ergibt "sich von
selbst. Die cingeäscherten und niedergcrissencn Schlosser und die Orte , wel¬
che die Grafen von Orlaw .ündc und Schwarzburg verloren haben , sind in
derselben nicht alle genannt , da der Sähnebrief mit den elfteren auch der
Zerstörung des Schlosses Willerstedt  gedenkt , und es glaublich ist,
daß die von den Grafen abgttretnen Besizungen ihnen vorher wirklich weg¬
genommen worden sind.
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